2014 Kritik Frondel und Entgegnung Schütte betr. KEÄG
Prof. Dr. Manuel Frondel (RWI in Essen, Ruhr-Universität in Bochum) zu: 
Schütte, Heinz, 2013, Das Kosten-Energie-Äquivalenzgesetz: Energie, die Quelle aller Kosten? List Forum für Wirtschafts- und Finanzpolitik 38:138-146.

Kritische Würdigung: Ohne Energie geht nichts, aber Energie ist nicht alles!
Der Ausgangspunkt der Analyse von Schütte ist, dass jede Aktivität des Menschen (körperlich und geistig) ausschließlich (?) auf Energieverbrauch beruht. Der Autor leitet aus dieser Ausgangshypothese – bedauerlicherweise in wenig nachvollziehbarer und nicht in schlüssiger Weise – das Kosten-Energie-Äquivalenzgesetz ab: „Sämtliche im weltweiten Wirtschaftssystem auftretenden Kosten sind ausnahmslos Energiekosten“ (Seite 142). 

Dieser Ansatz ist in der energiepolitischen Diskussion wenig verbreitet, was unserer Auffassung nach nicht unbedingt verwunderlich ist. Gegen diese Hypothese sprechen fundamentale ökonomische Argumente. So dürfte es unstrittig sein, dass der volkswirtschaftliche Output nicht allein mit dem Produktionsfaktor Energie erzeugt werden kann, sondern zahlreiche andere Produktionsfaktoren nötig sind, etwa der Faktor Arbeit in verschiedensten Ausprägungen oder der Faktor Kapital. Die Kosten dieser Faktoren ergeben sich laut ökonomischer Theorie jedoch keineswegs nur aus den Energiekosten, die für ihre Bereitstellung anfallen. 

Vielmehr sind die Kosten für den Faktor Arbeit in der Regel das Resultat von Lohnverhandlungen zwischen Gewerkschaften und Arbeitgebern. Der auf dem Arbeitsmarkt ausgehandelte Preis für die Arbeits- und Schaffenskraft der Beschäftigten bestimmt folglich die Kosten des Produktionsfaktors Arbeit, nicht die Kosten des für seine Bereitstellung nötigen Energieaufwandes. Ähnlich ergeben sich die Kosten für den Faktor Kapital aus dem Marktzins, der ebenfalls aus Angebot und Nachfrage (nach Geld) resultiert, nicht aber aus den Kosten für den Energieeinsatz zur Herstellung und den Betrieb des Kapitalgutes.   

             Darüber hinaus wird behauptet und als Tatsache dargestellt, „dass Werte und deren Kosten ausschließlich aus Energieverbrauch resultieren“ (Seite 141). Aus den oben angeführten Gründen widersprechen wir dieser Aussage, da klar zwischen den Kosten zur Erzeugung von Output und dem Wert des Outputs unterschieden werden muss. Denn: Der monetäre Wert des Outputs, bemessen in Marktpreisen, kann sehr viel größer sein als die Kosten für seine Produktion. So bestimmt sich der Wert für ein Bild von Picasso nicht allein aus den Kosten für seine Herstellung und damit nicht allein aus Energiekosten. Dies wird auch daraus deutlich, dass der Wert bzw. Preis eines „Picassos“ mit der Zeit wohl immer weiter steigt, auch in realen, sprich inflationsbereinigten Größen, wohingegen die Kosten für seine Herstellung für alle Zeit konstant bleiben.   

Kurzum: Der objektive bzw. monetäre Wert eines Produktes wird in der Regel durch das Zusammenspiel von Angebot und Nachfrage ermittelt und dies bestimmt den Marktpreis des Produktes. Aber noch einmal: Die obigen Ausführungen sollten deutlich gemacht haben, dass Werte nicht allein auf Energieeinsatz beruhen, obwohl Energie ein wichtiger Produktionsfaktor bei der Herstellung eines Produktes sein kann. Wir würden mithin der Aussage zustimmen, dass mit Hilfe von Energie Werte geschaffen werden, ja Energie sogar unabdingbar dafür ist, aber Energie schafft diese Werte nicht allein. Vielmehr sind dafür neben Energie noch viele andere Faktoren nötig, z.B. auch Kreativität, technologischer Fortschritt, etc.

Die Praxis widerspricht auch der Behauptung, dass „die heutigen Besitzer der weltweiten Energiequellen die eigentlichen und wahren Lenker des Weltwirtschaftssystems sind“ (Seite 143). Dem ist mitnichten so: Kein einziger der OPEC-Staaten hat über seine Bedeutung als Öllieferant hinaus eine enorme Relevanz für das weltwirtschaftliche Geschehen. Keines dieser Länder ist Teil der G7 oder G20-Staaten. Nicht einmal das an Energierohstoffen reiche Russland ist von enormer Bedeutung für die weltwirtschaftliche Entwicklung: Im Gegensatz zu China oder Europa führt ein geringes Wirtschaftswachstum Russlands nicht in gravierendem Maße zu einer Abschwächung des globalen Wachstums.    

Schließlich und endlich teile ich die Antwort meines Mitarbeiters Stephan Sommer zur Anwendung des Prinzips auf das Beispiel der erneuerbaren Energien uneingeschränkt: Tatsächlich wird für die Erzeugung von grünem Strom fossile Energie benötigt, bspw. zur Produktion von Solarzellen oder Windrädern. Für diese Technologien betragen die variablen Kosten zur Stromproduktion jedoch beinahe Null. Von dem Moment an, an dem die EE-Anlage fertiggestellt und an das Netz angeschlossen ist, wird jedoch praktisch keine fossile Energie mehr zur Stromproduktion benötigt. Steigende Kosten für die fossilen Energieträger führen dann nicht zu steigenden Kosten für grünen Strom. (Nebenbei bemerkt ist die erzeugte Strommenge einer EE-Anlage über die gesamte Lebensdauer in der Regel größer als die zur Erstellung und zum Anschluss benötigte fossile Energie.)

Dr. Heinz Schütte – Erwiderung auf die Kritik von Frondel
Zu Absatz 1: Sämtliche in der belebten und unbelebten Natur ablaufenden Vorgänge folgen ausnahmslos physikalischen und physikalisch-chemischen Gesetzen. Die Aussage „Jede Aktivität des Menschen beruht ausschließlich auf Energieeinsatz“ ist keine Hypothese sondern Teil dieser Gesetze. Diese Aussage stellt den Stand der Wissenschaft dar und bildet die alleinige Grundlage des KEÄG sowie der hier im weiteren Verlauf vorgetragenen Argumente.

Zu Absatz 2: Arbeit und Kapital sind gemäß Herleitung in Abs.1 „Folgeprodukte“ des Energieeinsatzes. Arbeit wie auch Kapital können nur durch den Einsatz von Energie erzeugt werden. 

Zu Absatz 3: Gemäß Abs.1 und 2 wird bei „Lohnverhandlungen“ über den „Faktor Arbeit“ letztendlich über den Energieeinsatz für die Arbeit verhandelt. Der „Marktzins für den Faktor Kapital“ regelt über Angebot und Nachfrage den Energiebedarf für Geld und Kapital.

Zu Absatz 4 und 5: Erzeugungskosten und Marktwert müssen klar unterschieden werden. Der Marktwert resultiert allein aus Angebot und Nachfrage und ist von den Erzeugungskosten völlig unabhängig. Der Marktwert muss vom Käufer mit Kapitaleinsatz, der allein aus Energieeinsatz resultiert, bezahlt werden. Diese Grundregeln der Wirtschaftswissenschaften habe ich in meiner Arbeit in Kapitel IV ausführlich beschrieben.

Zu Absatz 5: Kreativität ist eine Leistung des Gehirns, technologischer Fortschritt ist eine Folge von Kreativität. Auch die Leistung des Gehirns beruht „wie jede Aktivität des Menschen ausschließlich auf Energieeinsatz“. Die zwangsläufige Zunahme der Entropie während der Aktivität des Gehirns macht einen Energieeinsatz unabdingbar. Auch Kreativität beruht folglich auf Energieeinsatz.

Zu Absatz 6: Die Besitzer der weltweiten Energiequellen leben in Symbiose mit den führenden Industrienationen, insbesondere den USA. Bei Verlust dieser Energiequellen wären die führenden Industrienationen als derzeitige Lenker des Weltwirtschaftssystems zu einer Statistenrolle verurteilt.

Zu Abstz 7: Sämtliche Kosten für „Erneuerbare Energien“, nicht nur für deren Herstellung, resultieren zu über 90 Prozent aus fossilen Quellen. Diese Kosten können EE-Anlagen im Verlauf ihrer Lebensdauer mit konkurrenzfähigen Strompreisen nicht wieder einspielen. Deshalb müssen sie ja subventioniert werden! Sind bei Errichtung einer neuen EE-Anlage inzwischen die Fossilenergiepreise für ihre Herstellung gestiegen, so steigen zwangsläufig die Stromkosten der neuen EE-Anlage.  

